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Großkonzerne oder: Wer regiert das Land?

Asiatischer MsndestSohn -
Ein transnationales Interessennetzwerk kämpft für ein 

Existenzmänimum im Kleidung produzierenden Gewerbe

Einige asiatische Gewerkschaftler und Arbeiter-Aktivistinnen riefen die 
Vereinigung für eine Lohnuntergrenze in Asien, die Asia Floor Wage Alli­
ance (ÄFW), im Oktober 2007 ins Leben. Die AFW Kampagne wird durch 
asiatische Mitglieder geleitet, mit zentralen Verwaltungen in Indonesien 
und Hongkong. Das Ziel ist eine gemeinsame Lohnuntergrenze in Asien.

Rita Olivia Tambunan

Kleidungsindustrie: Viel Arbeit, wenig Erholung

Asien ist dafür bekannt, der weltgrößte Produzent 

von Kleidung zu sein. Laut einem Bericht der Welt

handelsorganisation 2010 werden etwa 54 Prozent 

der weltweit produzierten Kleidung in Asien herge

stellt und stammen hauptsächlich aus China, Indien, 

Bangladesch und Indonesien. Die Tatsache, dass asi

atische Arbeiter damit beschäftigt sind Kleidung für 

die Welt zu produzieren, bedeutet nicht, dass ihre 

Arbeit ihnen ein vernünftiges Leben ermöglichen 

würde. Vielmehr wäre es ehrlicher zu sagen, dass sie 

eine ärmliche Vergütung für ihre Arbeit erhalten, ob

gleich ihre Produkte höchste Preise erzielen. Dies 

trifft besonders auf Markenkleidung zu (beispielswei

se Sportbekleidung), sowie für Kleidung, die für 

weltweit agierende »Big-Box« Supermärkte wie Wal- 

Mart oder Carrefour produziert wird. Zum Beispiel 

wird ein einziges T-Shirt von Adidas auf europäi

schen Märkten zu einem Preis verkauft, der mehr als 

zwei Drittel des Monatsgehaltes eines Arbeiters ent

spricht, der das T-Shirt hergestellt hat. Kurzum, es 

werden asiatische Arbeiter von den Luxusgütern aus

geschlossen, die sie produzieren. Für diese Situation 

ist hauptsächlich die Ausweitung internationaler 

Märkte, sowie Produktionsnetzwerke verantwortlich. 

Finanzflüsse überschreiten staatliche Reglementie

rungen und Kapital bewegt sich wild in und aus Län

dern, auf der Suche nach geringeren Produktions

kosten und wenig reglementierten Arbeitsumfeldern. 

Die Erfindung von globalen Produktionsnetzwerken 

führte außerdem dazu, dass der Produktionsprozess
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von Gütern nicht weiter durch nationale Grenzen 

eingeschränkt bleibt und globale sowie nationale Ar

beitsprozesse in globale Wertschöpfungsketten integ

riert sind. Kapital wird folglich einflussreicher, wäh

rend seine Dynamik staatliche Kontrollen untergräbt. 

In den vergangenen Jahrzehnten bewegte sich Kapi

tal aus wirtschaftsstarken Ländern, in denen ein star

ker und institutionalisierter Arbeitsschutz besteht, 

und floss in Länder des globalen Südens, deren Re

gierungen nach Investitionen »dürsten«.

Die Auswirkungen dieser Entwicklungen sind auf 

beiden Seiten signifikant sichtbar. In wirtschaftsstar

ken Ländern treten Arbeitsplatzverluste auf und Re

gierungen sind dazu gezwungen ihre Arbeitsmärkte 

zu liberalisieren, um auf diese Weise Kapital im Land 

zu halten. Auf der anderen Seite wird in wirtschafts

schwachen Ländern mit günstigen Arbeitskräften und 

einer gewissen staatlichen Kontrolle über Arbeiterun

ruhen versucht, mögliche Investoren anzulocken.’

Auf indirekte aber markante Weise übernimmt 

Kapital Staatsgewalten, indem es staatliche Arbeits

politik beeinflusst. Im Wettbewerb zwischen den 

wirtschaftsschwachen Ländern ist es das »Überleben 

des Kostengünstigsten« (Merk, 2008). Infolge dessen 

kann die Situation der Arbeiter in genau jenen Län

dern leicht vorhergesagt werden. Sie arbeiten für ei

nen geringen Lohn, der kaum die Lebenserhaltungs

kosten abdeckt, geschweige denn ausreicht, um da

mit die Familie zu unterstützen. So gibt es in vielen 

asiatischen Ländern zwar einen Mindestlohn, der a- 

ber in keinem dieser Länder die Subsistenz-Grenze 

überschreitet. In einigen Ländern, beispielsweise In

donesien, errechnet sich der gesetzliche Mindestlohn 

an den Lebensunterhaltskosten eines Arbeiters allein. 

Dies lässt die Tatsache, dass nahezu alle asiatischen 

Arbeiter ihr Einkommen mit der Familie teilen müs

sen, unbeachtet.

Darüber hinaus arbeiten viele Arbeiter unter 

schlechten Arbeitsbedingungen, wie langen Arbeits

zeiten (länger als acht Stunden am Tag und mit vie-
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len Arbeitern, die sich in der Hoffnung auf einen Zu

verdienst zu gar längeren Arbeitszeiten zwingen), 

haben keine Lohn- oder Arbeitsplatzsicherheit und 

kaum eine Gesundheitsversorgung. Gewerkschaften 

sind ebenso betroffen, da ihre Möglichkeiten, sich zu 

organisieren, durch die Liberalisierung der Arbeit ge

schwächt sind. Während die meisten Gewerkschaften 

noch darum bemüht sind ihre Befugnisse und Kapa

zitäten auszubauen, versucht die repressive und ge

werkschaftsfeindliche Politik asiatischer Staaten, ge

werkschaftliche Zusammenschlüsse zu verhindern. 

Auf eine jede gewerkschaftliche Fürsprache für einen 

verbesserten Lohn wird mit Produktionsverlagerun

gen der Kleider-Marken und Händler, aus dem Land 

oder aus lokalen Niederlassungen, geantwortet. Die

se Tatsache bringt die Arbeiter in ein großes Dilem

ma, wenn sie um höhere Löhne kämpfen.

Lohnuntergrenze in Asien: ein Vorschlag

Einige asiatische Gewerkschaftler und Arbeiter- 

Aktivisten initiierten, ausgehend von dieser Proble

matik, die Vereinigung für eine Lohnuntergrenze in 

Asien, die Asia Floor Wage Alliance (ÄFW). Unter ih

nen begannen im Oktober 2007 intensive Verhand

lungen um das Vorhaben, gemeinsam und auf regio

naler Ebene Löhne auszuhandeln. Denn im Unter

schied zu bestehenden transnationalen Aktionsnetz

werken für Arbeiterrechte, die hauptsächlich von 

Pro-Arbeiter Aktionen angestoßen werden und glo

bal gesehen aus nördlichen Ländern stammen, wur

de die AFW Vereinigung hauptsächlich durch Ge

werkschaftler der National Trade Union Initiative ini

tiiert. Die AFW Kampagne wird durch asiatische Mit

glieder geleitet, mit zentralen Informationsverwal

tungen in Indonesien und Hongkong und gleichzeiti

ger Unterstützung durch verbündete Aktivisten der 

nördlichen Länder.

Das Ziel ist es, in Asien eine gemeinsame Lohn

untergrenze einzuführen. Die Aktivisten haben die 

Hoffnung, dass durch die AFW Kampagne un

gerechter, regionaler Wettbewerb verringert und ei

ne gerechtere Verteilung innerhalb der Produktions

kette geschaffen wird. Der Vorschlag einer einzigen, 

asienweiten Lohnuntergrenze zielt nicht nur darauf 

ab, die geringsten Löhne der Arbeiter zu erhöhen, 

sondern gleichzeitig die Verhandlungsposition der 

Arbeiter in der globalen Wertschöpfungskette der 

Bekleidungsindustrie zu stärken. Arbeiter und Ge

werkschaften hoffen, mit diesem Vorhaben die Vor

reiter einer weltweiten Bewegung zu sein, die nach 

besseren Löhnen und Arbeitsbedingungen strebt.

Der Vorschlag einer Lohnuntergrenze in Asien ba

siert auf dem Konzept des Existenzminimums. An 

dieser Stelle sind drei Hauptkriterien zu benennen:

1. Ein ausreichendes Gehalt, um Lebensmittel so

wie weitere anfallende Kosten abzudecken. Diese 

Lebensmittelkosten decken die Menge ab, welche 

die Grundbedürfnisse von 3.000 Kalorien am Tag 

erfüllen. Weitere Ausgaben decken Kosten für bei

spielsweise Gesundheit, Instandhaltungskosten, Be

förderungsmittel und auch Einsparungen. Die AFW 

Allianz stellt den Plan auf, dass die Kosten für Le

bensmittel und andere Ausgaben im Verhältnis eins 

zu eins stehen.
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Ob diese kambodschanischen Arbeiterinnen 

vom Mindestlohn träumen? Foto: Archiv

2. Ein ausreichendes Gehalt unterstützt eine/n Ar

beiterin und seine/ihre Familie. Der Vorschlag der 

AFW Allianz ist ein Lohn für drei Verbrauchseinhei

ten, also für zwei Erwachsene und zwei Kinder (wo

bei angenommen wird, dass auf ein Kind die Hälfte 

der Verbrauchseinheit eines Erwachsenen kommt).

3. Der Lohn wird während der im Land gültigen 

legalen und maximalen Wochenarbeitszeit verdient 

und darf somit nicht über dem Standard der Inter­

national Labour Organisation (ILO)mon 48 Stunden 

liegen. Arbeitskräfte sollen einen zusätzlichen Lohn 

erhalten, wenn sie mehr arbeiten.

Aufgrund der Tatsache, dass alle asiatischen Län

der unterschiedliche Währungen haben, hat die AFW 

Allianz beschlossen, die Idee einer Kaufkraftparität 

(purchasing power parity, kurz PPP) in US-Dollar 

(PPP-Dollar; das heißt, die Anzahl der Währungsein

heiten, die benötigt werden, um die Menge an Wa

ren und Dienstleistungen zu beziehen, 

die deckungsgleich sind mit dem, was 

mit einer Währungseinheit des jeweili

gen Landes gekauft werden kann) zu 

verwenden, um das Problem fluktuie

render Wechselkurse und unterschiedli

cher Preislagen zu lösen. Die Kosten für 

den Lebensunterhalt werden in den 

Währungen der jeweiligen Länder er

mittelt, danach werden sie in PPP-Dollar 

umgewandelt. Im Jahr 2008 wurde eine Auswahl an 

Geldwerten zwischen 41 7 PPP-Dollar und 593 PPP- 

Dollar getroffen. Nach einigen gründlichen Diskussi

onen, die unterschiedliche Wirtschaftskraft und Poli

tik der verschiedenen Staaten bedenkend, beschloss 

die AFW Allianz bei ihrem dritten internationalen 

Treffen in Hongkong im Oktober 2008, die Lohnun- 

Hipfsripgsgppsp tergrenze in Asien für 2009 auf 

475 PPP-Dollar festzusetzen. (Die 

nebenstehende Tabelle be

schreibt den Vorschlag.)

Die AFW Kampagne wird sich 

auf die führenden Direktzuliefer- 

konzerne (sogenannte »Tierl« 

Konzerne), konzentrieren, welche 

Belieferungsverhältnisse mit gro

ßen Marken und Händlern un

mittelbar kontrollieren. Manch

mal sind die marktführenden 

Firmen transnationale Unter

nehmen, welche tausende von 

Arbeitern in etlichen unter

schiedlichen Ländern beschäfti

gen. Besitzen sie erhebliches Ka

pital, können die Unternehmen 

auch Aufträge an kleinere, mit 

geringerer Wirtschaftskraft aus

gestatteten, Unternehmen 

(»Tier2«) und/oder an Zuliefer

anten und Produktionsbetriebe

erteilen. Oft liefern die »Tier2« und »Tier3« Unter

nehmen Aufgaben an Arbeiter, in deren Land eine 

Fabrik ihren Standort hat (»Tier4«), welche viel 

schwieriger ausfindig zu machen sind. Der Grund, 

sich auf die führenden (»Tierl«) Unternehmen zu 

konzentrieren, liegt darin, dass jene Firmen diejeni

gen sind, die hauptsächlich dafür verantwortlich 

sind, Konfektionen an die Firmenmarken (wie bei

spielweise Nike, Gap, S. Oliver) und die Einzelhänd

ler (wie Wal-Mart, Lidl, Carrefour) auszuliefern. 

Während stabile Beziehungen zwischen Firmenmar

ken/Einzelhändlern und »Tierl« Unternehmen beste

hen, bietet sich der AFW Allianz mehr Gelegenheit, 

das Verantwortungsbewusstsein der globalen Pro

duktionsnetzwerke durch sogenanntes »brand boo- 

merang« anzuzweifeln; es wird in Frage gestellt, ob 

das gute Image der Marken/Einzelhändlerzu verant

worten ist.

Land Währung
Gesetzlicher 

Mindestlohn 2008

Existenzminimum 

(475 PPPS)

Dis

parität

Bangladesch Taka 1.663 10.754 -85 %

China Yuan 687 1.639 -59 %

Indien Rupie 4.238 6.958 -40 %

Indonesien Rupiah 972.604 1.868.650 -48 %

Sri Lanka Rupie 5.046 16.706 -70 %

Thailand Bäht 4.368 7.567 -43 %

Seit die AFW Kampagne am 7.Oktober 2009 offi

ziell gegründet wurde, ist die Allianz stetig gewach

sen. Mehr und mehr Gewerkschaften und Organisa

tionen aus asiatischen Ländern, die sich für die 

Rechte der Arbeiter einsetzen, haben sich der Allianz 

angeschlossen, welche nun schon elf asiatische Län

der umfasst. Es ist ebenfalls wichtig zu registrieren, 

dass auch Gewerkschaften, NGOs und Bewegungen 

sozialer Gruppen vom globalen Norden (USA, Kana

da und europäische Länder) der Allianz beigetreten 

sind. Die Einbindung von Aktivisten für Arbeitneh

merrechte in die Aktivitäten der Kampagnen steuert 

auch nützliche Beiträge zur Strategisierung der Arbeit 

bei. Ihr Engagement ist eine treibende Kraft, die An

gelegenheiten zu verbreiten und den »boomerang 

effect« zu starten; um Druck auszuüben auf die Mar

ken und/oder Einzelhändler, damit sie Maßnahmen 

ergreifen, um die Ideen der AFW in Asien umzuset- 
zen. H

Übersetzung aus dem Englischen von Saskia Bastian und 

Michael P. Stratil.
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